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Jung und Alt. 

Jung ist schön und alt ist häßlich — 

Klang da s Urtheil schroff und scharf, 
Das, im Undant fchnöd vergeßlich, 
Echtes Gold zum Schatte warf- 

Fteilich ist die junge Rose 
Schöner als die Hagel-atte, 
Und des jungen Laubs Getofe 
Als des Herbstes braune Kutte. 

Aber, habt Jhr nie gekostet 
Einen edlen alten Weins 
Und die Liebe, die nicht kostet, 
Soll das nicht die alte sein? 

Pflegt man lobend zu erheben 
Nicht die gute, alte Zeit? 
Geist’ge Schönheit spottet eben 
Siegreich der Vergänglichkeit -—— 

Um Sonn tag. 

Stizze von A.Sonnichsen. 

Anton Nielsen hatte Glück gehabt. 
Allen Unglückspropheten zum Trotz 
war er in den beiden Jahren, seit ers 
die Stammparzelle des Larsenschen 
hoses in Lindrup getauft hatte, gut 
vorwärts gekommen. Aber es tvaren 

auch gute Jahre gewesen, und sein 
väterlicher Freund Hans Wolf. dessen 
tleines Anwesen unten an der Thous- 
see lag. hatte wohl recht, wenn er 

sagte: »Es lommt auch manchmal an- 

ders, Anton." Anton Nielsen ließ 
sich aber dadurch in seiner Freude nicht 
irre machen und dies lag auch durch- 
aus nicht in der Absicht Hans 
Wols’s. Er mochte vielleicht die Mah- 
nung siir sich selbst ebenso nothwendig 
gehalten haben, als für Anton; denn 
selten hatten seine Weisen, die er 

Abends aus seiner Harmontta drau- 
ßen vor der Tbür hören ließ, so über- 
mittbig die Cbaussee binuntergetlun- 
S- Vie in diesem Jahre. 

Es war Sonntag. Anton Nielsen 
ging in seiner Wohnstube aus und ab. 
Allerlei Gedanken arbeiteten in sei-» 
nein Kapse. Er rechnete aus, ob er 

wohl die neue Last auf seine Schultern 
nehmen tönnte, zwei Fennen, die zur 
Abrundung seines Besitzes dienen soll- s 
ten und ihm ein wenig Pserdezucht, 
natürlich in ganz bescheidenen Gren-l 
zen, ermöglichen würden, jetzt wo die» 
Gelegenheit günstig war. zu tausen.j 
Ein anderer Gedanke, der ihn in der 

lehten Zeit ost in Anspruch genom:’ 
men hatte. wurde heute davon ganz 
in den hintergrund gedrängt. Die- 
ser Gedanke war auch so ganz anderer 

» 

Art als der erstere. Er wuchs aus- 
einer ganz anderen Wurzel hervor,f 
mit Zahlen und Berechnungen war 

ihm nicht beizukommen. Er war in 
ihm ausgegangen wie eine in der 

Nacht sich erschließende Blüthe, da- 

mals, als er in der Stube seiner Mut 
ter, die am Spinnrade gesessen hatte, 
unvermuthet die älteste Tochter Hans 
Wust-, die dunlelblonde Anna, ge- 
trossen hatte. Der Gedanke hatte ihn 
vollständig stumm und täppisch ge- 
macht, als er an demselben Abend ne- 

ben der Anna von seiner Mutter 
hause bis zu Hang Wolss gegangen 
war. Nichts weiter hatte er zu sagen 
gewußt, als daß es ihm mertioiirdig 
duniel zu sein scheine. 

Aber im Hintergrunde lag der Ge- 
danke, wenn auch der andere jetzt das 
Wort hatte. Und es würde schwer 
zu entscheiden sein, ol) der wortsiih- 
rende oder der durch seine stumme Ge- 
genwart wirlende den Ausschlag gab, 
als Anton Nielsen sich dazu entschloß, 
die Einsamteit seines Sonntagnach- 
mittags zu unterbrechen, um dem al- 
ten Momsen aus Holm, wo er mehrere 
Jahre als Großtnecht gedient hatte, 
einen Besuch zu machen. Es war nicht 
das erste Mal, daß er den Rath seines 
alten Freundes aus Holm einholte. 
Und ei war daher nicht weiter ver- 

wunderlich, wenn ihm bei seinem Ent- 
schluß keinen Augenblick zum Be- 
wußtsein lam, dasz aus Halm seit ei- 
nem Jahre Anna Wolf diente. 

Anton schritt die Chaussee hinunter 
und lam am hause Wolss vorbei. 
Als dieser hörte, das; Anton nach 
holm hinüber wollte, schickte er Grüße 
an seine Anna mit. 

Bis Halm war eine Stunde Weges- 
Einsam zog sich der Weg durch die 
Ebene. Anton begegnete taum einem 
Menschen. hier und dort diied er 

stehen« um sich das Vieh aus den Fen- 
nen anzusehen oder einen prüfenden 
Blick iiher dad Feld selbst zu werfen. 
Aber als er eine Zeitlang so allein 
weiter gewandert war und sein Blick 

die Weite in sich sog, übertam ihn die 
eigenartige Stimmung, die jeden ein- 
samen Wanderer, der nicht ganz un- 

empsänglich ist, aus der Ebene packt. 
Der Blick in die Ebene stimmt melan- 
chvlisch. Er erzeugt ein eigenthiim- 
lich aus grundloser Traurigkeit und 
zielloser Sehnsucht gemischtes Gefühl· 
Die Einsamkeit wohnt hier und blickt 
dich aus abgrundtiesen Augen an. Und 
es liegt an dir, ob du diesen Blick er- 

tragen kannst, oder ob er in dir na- 

menloses Weh weckt. —- Endlose Rei- 
hen von Feldern, über die der Blick 
ungehindert dahinschweift; sie sind 
alle mit Wassergräben eingesaßt. 
Müde und verlassen stehen die geraden 
und die schiefen, die alten und die 
neuen Heckthore davor. Schattenlose 
Wege ohne Ende, ein einsames Haus 
mit ein paar nach Osten geneigten 
Bäumen, ein Dorf hier und dort mit 
weißen, weithin leuchtenden Scheu- 
nenthoren, vielleicht ein weißes Kirch- 
lein dabei. Miide und langsam wan- 

dert der Blick durch den endlosen 
Narrni.- —- 

, Aus Halm hatte der Sonntagsew 
»gel die Erde gestreift und überall 

setwag von dem Glanze seiner Flü- 
gel zurückgelassen Er leuchtete von 

den reinen Hemdsiirmeln der Knechte 
und glänzte aus den Deckeln ihrer Ta- 
balspseisem die sie draußen aus dem 
Stein neben der Stallthür tauchten. 
Jn der Stube saß Momsen vor dem 
Tisch imLehnstuhl und tauchte aus sei- 
ner Meerschaumpseise. Er hatte ein 
Zeitunasblatt in der Hand, in das er 

dann und wann hineinsah. Aber es 
dauerte nie lange, dann blickte er wie- 
der zum Fenster hinaus. Seine Frau 
saß auch in der Stube; aber es wurde 
nicht viel gesprochen Die Stille aber 
redete: Es ist noch Platz da sür einen 
Sonntagsgast, ob noch einer kommen 
wird? Ein Wort reden will man, 
wenn auch nichts Außergewöbnliches. 
Aber es ist gut und schön, die All- 
tagöarbeit im Lichte des Sonntags zu 
sehen. Es siillt ein wenig Glanz da- 
raus, der in der Woche sehr nützlich 
ist. 

Jn der Mädchenlammer sasz auch 
jemand in Sanniagsgedanten. Ein 
Sonnenstrahl streifte das dunlle Haar 
Anna Wolfs, die am Fenster sasz undl 
bald aus ihre Handarbeit, bald aus 
den Hosplay blickte. Draußen lag dies 
Sonntags-ruhe breit und gemiithlichJ ( 
etwas eintönig und schweigsam, und( zuletzt etwas langweilig. Aber Annai 
siel das weiter nicht aus« Jhre Sonn- 
tagsgedanlen bestanden in der Ge- 
wißheit, das; die Ruhe heute nach 
durch rasche, energische Schritte ge- 
stört werden würde. Woher ihr diese 
Gewißheit kam, wußte sie nicht. Ein 
anderes Mädchen sasi am Tischchen 
und schrieb an einem Briese. 

»Du. Liese«, sagte Anna, »weißt 
Du wag? Da ist jemand unterwegs 
nach Helm. Das ist gewiß.« 

»So?« sagte Liese und blickte der- 

wirrt aus. »Woher weißt Du das?« 
Das kann ich nicht sagen. Aber es 

ist doch so.« 
Liese lachte. »Na, wenn’s denn 

man lein Freiersmann ist.« 
»Ha, ha, Tu bist wohl doch 

Anna tain nicht weiter. Sie horchte 
hinaus. Aber es war nichts. Sie 
beugte sich wieder iiber ihre Handar- 
beit. Und Liese schrieb weiter-· Nun 
schlug der Hund ein paarmal an. 

Anna sing das Herz laut an zu pochen. 
Da waren auch schon die Schritte, die 
iiber den hos gingen. 

Liese blickte hin. »Nein so was, 
Anna, Du kannst einen ja gruselig 
machen.« 

Als Anna bald nachher in die 
Wohnstube trat, um den Kasseetisch zu 
decken, da wunderte sie sich gar nicht 
darüber-, daß Anton Nielsen am Ti 
sehe saß. Er bestellte die Grüße von» 
ihrem Vater- 

Anton war nicht der einzige frü- 
here Großlnecht von Holm, der dann 
und wann Sonntags den hos Mom- 
sens aufsuchte. Wer hier einmal län- 
gere Zeit mitgethan hatte, den zog es 
immer wieder hierher· Für Anton 
war es, als schwänden all« die vielen 
Kleinigkeitem die ihn täglich hinder- 
ten und ärgerten, in weite Ferne, als 
wenn er aus eine Höhe gestiegen wäre, 
von der aus er Alles, was ihn sonst 
umgab, mit ganz anderen Augen an- 

sah. Die Schlichtheit, die Ordnung 
und die Wahrheit, die ihn hier aus 

HSchritt und Tritt umgeben hatten, 
I nahmen ihn wieder in ihre Mitte und 

Jzeigten wie verständige, sichere Füh-. 
Heer mit festem Finger aus das, wo- 

; raus es«antommt. Der gütige, freund- s 

liehe Mann, der ihm am Tische gegen-I 

iibersaß, zeigte sich nicht überlegen, er 

lehrte nicht. Aber es war in seinem 
Wesen etwas, das durch Alles hin- 
durchleuchtete, das deutlich sagte: Es 
läßt sich dem Leben mit all’ seinen Lä- 
cherlichkeiten und Menschlichkeiten et- 
was abgewinnen, das des Lebens 
werth ist. 

Unter Gespräch vergingen schnell ei- 
nige Stunden, und Anton verabschie- 
dete sich von seinem alten Freunde, 
der ihm über den Hofplatz das Ge- 
leite gab. 

Unten am Wege standen Anna Wolf 
und Liefe. Anna nahm die Gelegen- 
heit wahr, Anton ein wenig nach der 
Heimath zu fragen. Jm Reden wa- 
ren sie miteinander weiter gegangen. 
Als sie wieder stehen blieben, bemerk- 
ten sie erst, daß Liese sie allein ge- 
lassen hatte. Anna dachte: der 
Schelm! und ihr fiel wieder das Ge- 
spräch ein« das sie in der Kammer 
miteinander geführt hatten. Nun 
mußte sie aber umkehren. Anton stand 

»da, als wenn er noch etwas sagen 
wollte. Seine Gedanken machten eine 
beschwerliche Schwenkung. Sie waren 
heute schon mehrmals auf dem Wege 
gewesen« der von seinen kühnen Plä- 
nen mit den Fennen, von den verstän- 
digen und heiteren Gesprächen mit 
Momsen ganz anderswo hinführte. 
Schon der Gruß, den Hang Wolf an 

seine Tochter mitgeschickt hatte, war 
von dieser Wirkung gewesen, auf dem 
einsamen Wege war es wiedergekom- 
men, dann am Laffeetifeh als Anna 
in die Stube getreten war, und nun 

vollends, da sie ihm allein gegenüber- 
stand. Er mußte jetzt daran denken, 
wie er neben Anna am Spinnrade sei- 
ner Mutter gesessen hatte. Jn diesem 
Augenblick gab ihm Anna die Hand 
und sagte: »Gute Nacht, Anton! Jch 
habe noch ganz vergessen, nach Deiner 
Mutter zu fragen. Spinnt sie noch 
zuweilen?« 

Anton sah Anna an. Spinnen! 
Das war merkwürdig, daß auch seh 
gerade daran gedacht hatte. 

,,Griiß’ sie auch von mir,&#39;« sagte 
Anna, »und wenn ich wiederkomme, 
dann soll sie wieder spinnen. Gute 
Nacht, Anton!« i 

Er ließ zerstreut ihre Hand fahren. 
Aber ihm war, als beeilte sie sich nicht« 

»Du, Anna, warum fragtest Du 
nach dem Spinnen?« 

Sie wandte sich wieder. »Ich weiß 
nicht, Anton; aber das ist so etwas 
Schönes-, find’ ich. Nun muß ich aber 

fort.« 
,,Anna!« 
»Was, Anton?« Sie wandte sich 

rasch und sah ihn verwirrt an. 

»Anna!« 
Sie that einen Schritt gegen ihn, 

und er griff zagend nach ihrer Hand. 
»Anna, kleine Annal« 
»Ja, Anton, aber so klein bin ich 

nicht.« Sie schlana beide Arme um 

seinen Hals- unb drückte ihren Kopf 
an seine Schulter. 

Nachtizaallen sanaen nicht Iu ihrem 
Glück: denn die Ebene kennt sie iiicht.’ 
Und die Lerchen waren schlafen nenan 
nen. Ader aus dem Nebelmeer, das 
sich rings iiber Wiesen und Ilelierl 
breitete. tönte eine andere freundliche» 
trottlaeiälliar. wenn auch nicht tvl 
tlanavolle Mustts die Frösche ver 

richteten ihr weithin vernehttttutreg, 
eintöniqes Conceri. Und von oben 
blickte ein Sternlein freundlich herab, 
ais Anton und Anna Hand in Hand 
aeaen Holm zurückgingen 

Liese war schon unter die Decte ne 
schlüpft, als Anna in die Kammer 
trat. 

»Wenns nun man nicht doch ein 
Feeieesmann gewesen ist, meine An 
na!« 

»Meinit Du, Liefe?« 
»Ich rneine es, Annal« 
Anna löschte das Licht ang. 

»Gute Nacht, tlelne Lieiel« 
,,Gute Nacht tleine Anna!« 

-.--.-- 

Bedächtig. 
Richter lzu den beiden einstUeilcn 

unvereidi 1t gebliebenen Zeugen-: Ziel 
litten also die reine Wahrheit a ftgt, 
Hub-er?« 

,,Jatvoktl!« 
»Und Sie ebenfalls, Steffen?« 
»Jawohl!« 
»Auch Gerichtshetchtuß sollen -iei 

jetzt vereidiat werden; heben --ie die’ 
rechte Hand aus, Hubert« i 

Haber lzöaernt-2) ,,Möchten wir nit 
lieber mit m Steier anfangen Her-i 
Richter?« l 

———— i 

Es gibt auch so bescheidene Naturen 
die sich schon freuen, wenn sie die Jagd 
nach dem Glücke als Treibet mitmas 
chen tönnenl .. 

Es gibt Künstler. die aus einem ein- 
lzigen Lorbeetblättchen ausruhenl 

,,Luftschiss vorwärts marsch«. 
Von Norbert Jacqries. 

Die Friedrichshasener Lustschifse 
werden, sobald ste in einer ihrer Hal- 
len liegen, geheim und allen Fremden 
abseits gehalten, wie der heilige Dalai 
Lama in Tibet vor den Augen der Un- 
gläubigen. Selbst eine so notorische 
Vertrauenspersom wie der württem- 
bergische Staatsminister, der neulich 
die schwimmende Halle zu besuchen 
wünschte. wurde mit bedunerndem 
Achselzucken abgewiesen. Aber das 
Deutsche Militär, dem es doch sonst ei- 
gentlich nicht sehr daran liegt, Fremde 
in seine Tö, se schauen zu lassen, war 

weitherziger. 
So durften wir zu ein paar Grup- 

pen dem Ausstieg des »Z. 1« beiwoh- 
nen, als er seine Fahrt nach Metz an- 
trat. 

Das weite Gelände, das die Luft- 
schifsbau - Zeppelin-Gesellschast hinter 
Jriedrichöhasen mit ihren Atelierg und 
Hallen bepslanzt, ist ringsum von ei- 

fnein unübersteigbaren Eisenzaun ein- 
-1eschlossen. Wie ausgeslogene Bienen- 

Ifchmärtne drückten sich zur Stadtseite 
loie Schaulustigen an das Netz des ab- j 
sperrenden Drahtes, als wir in der; 
Nacht über Bahngeleise, halbsertigc ! 
Dämme nnd Fundainente, Gräben I 

»und Bächlein der Zelthalle zuturnten, i 
die am östlichen Ende des Feldes grau 

»in der Dunkelheit schimmerte. Der 
Mond spielte mit den Wollen. Es 

l 
ioar ost, wenn er in einem schmalen l 
Epalt srei wurde, als glitte ein grün-— 
lich leuchtender Reflettorsirahl über 
das Land, hob die schwarzen Men-? 
ichentnassen am Drahtgitter, die bleiche 
«-1,elthalle, das leere hünenhaste Eisen-» 
gerippi der großen, halbfertigen Luft- 
schisfhalle, den schwarzen Damm deg 
dstlichen Waldes einen Augenblick aus 
der verwischenden Finsterniszz dann 
ichoben sich die Wollen wieder vor, und 

«an Erden wurde alles unkenntlich. 
Mir kamen am Schäfer vorbei, den die 
Lustschiffbau-Gesellschaft als Ober- 
haupt ihrer Schafheetden in dem Ge- 
lände hält. Er stand in seinem fal- 
tigen Mantel, unbeweglich auf den 
Stock gestützt, und er, wie sein spitz- 
schnauziger Hund ließen den Eingang 
der Halle keinen Moment aus den Au- 
gen. Weit um den Zugang der Halle 
lagen Soldaten aus den Boden ge- 
streckt und schliefen. Andere eilten in 
hellen Drillichanziigen umher und je- 
derseits stand eine Wache mit geschul- 
tertern Gewehr. 

Die Halle war weit offen. Die ber- 

fchließenden Tücher waren wie ein 
Vorhang zur Seite gezogen, und iiber 
unseren Köpfen stand das Ende des 
Lustschisseg, gewaltig gerundet, hoch 
und in unbeweglicher Starrheit. Zwi- 
schen den breiten Stabilisirunggrah 
men lagen die Fllappen der Seiten 
steuer, ohne sich zu rühren. Nirgendg 
stand ein Licht. Die Halle schien sich 
endlos in die Tiefe der Finsternis; zu 
öffnen. Ganz hinten hörte man, wie 
in meilenweiter Ferne, Arbeit schal« 
lend, die dann und wann eine Stim- 
me, ein Pfiff, das Auszuclen einer 
elektrischen Blendlaterne unterbrach. 
Es war zehn Uhr. 

Wir standen einige Schritte in die 
Halle hinein, sodasz das Ende des 
Lustschisseg ein wenig iiber die Rän- » 

der des Einganges hinaus in die Nacht 
reichte. Die spitze Wölbung dieses 
Endeg war in dem unterdriiclten 
grauen Lichte von einer Monumenta 
lität, die einein fast noch unwirtlich 
vorkam. Der Mond trat von Zeit zu 
Zeit ans den Wollen heraus und sein 
Licht lag dann wie ein zurückgehal- 
tenes grünliche-J lkrgliihem wie heim- 
lich leuchtender Schaum aus der schwer 
gebar-schien Rundung. Das Luft- 
schiss stand iiber unseren Köpfen und 
verlor sich in die Finsterniß der Halle 
hinein. Es schmiegte sich in die weite, 
in Dunlelheit verschwiinmende Wöl- 
bung des Raitiiieg, wie ein Riesenthier 
in seine Höhle Die schwere Dämme 
rang leuchtete schwach und verwischtes 
an seinen Flanten hinab. Aber es; 
war unsichtbar in seinen Enden. GsT 
war groß und märchenhaft liihn ge- 
wölbt und in einer Formel lZusammen- » 

geschlossen, von der man sagen tann. 
daß nichts aus der ganzen Erde so er- 

staunt macht und so bezwingt, als ihre 
Einfachheit Es lag regungslos da 
.nit den Auswiichsen seiner Steuer, 
den Harten seiner Drahtziige, dem 
Durcheinander der Maschinen seiner 
Gondeln und trug doch das Bewußt- 
sein seiner ungelmndenen Möglichkei- 
ten an sich. Es lag da, anzusehen wie 
eine Macht« die troß der Feinheit und 
Leichtigkeit seiner Struttur größer 
und gewalttätiger wirkt, als alle 

stampfenden Streit-rinnen Menschen 

standen in ein paar dunkeln Gruppen 
zusammengewachsen am Eingang un- 

ter ihm, und man sah dunkel, wie es 
ihre Köpfe rückwärts und ihre Augen 
in die Höhe, wie es Ausrufe aus ihrem 
Munde zwang. Sie waren ein kleiner 
Schwarm unter ihm, wie eine Gruppe 
von Pflanzen, deren Köpfe und Rich- 
tung die Sonne sich entgegenbiegt. Sie 
fühlten leise ihre Sehnsucht geschla- 
gen. Die Wolken zogen draußen in 
Reihen geordnet wie Soldatenregimen- 
ter vor dem Mond vorbei. Sie gin- 
gen mit einer sicheren und starren Eile. 

Da öffneten sich die Soldatengrup- 
pen am Eingang der Halle. Man sah 
dunkel ein paar Offiziere in langen, 
grauen Pelerinen herankommen. Sie 
sprangen in die Rinne hinab, in der 
die Gondeln lagen und deren Boden 
mit weiß leuchtendem Kies aufgefijllt 
war, und das dunkle Innere der Halle 
nahm sie bald in sich hinein. Aber sie 
ließen ihre elektrischen Blendlaternen 
von Weile zu Weile aufgliihen. Es 
war dann, als schnellte einKreiS Licht, 
gleich einem blassen, riesenhaften 
Leuchtkäfer, zu dem Leib des Luft: 
schifer hinauf. Er lag einige Augen- 
blicke da, glitt ab oder erlöschte. 

Man merkte bald undeutlich, daß 
die Arbeit im Inneren der Halle ihr 
Leben um einiges verstärkte. Es sing 
an zu zischen und zu rauschen, Pfei- 
fensignale schrillten hinein, Kommani 
dog verschallten. Dann war es ein 
Weilchen ruhig. Ein Lichttreis zuckte 
an einer anderen Stelle auf. Diesel- 
ben Geräusche begannen von neuem, 
ein langsames Rauschen, das sich wie 
die Stimme einer Sirene rasch zu ei- 
nein ungeduldig drängenden, strömen- 
den Zischen verdichtete, der trillernde 
Pfiff, die verhallenden Kommando- 
rufe, und das Geräusch nahm in dem- 
selben Masze ab, wie es eben ange- 
schwelli war. Es Verstarb in einem 
traftlosen Sausen. 

Langsani kam in der Dunkelheit 
eine Gruppe von Gestalten heran. Man 
merkte ihr Nahen nur an dem immer 
wieder ausschlagenden Lichtlreis. Als 
sie bei uns waren, sahen wir, daß die 
seltsamen Geräusche durch das Nach- 
iiillen von Gas aus den eisernen Fla- 
schen entstanden. 

Auf einmal schlug ein Kominando 
aus: Alle Mann vor! 

Die Soldaten sprangen hastig auf, 
verwirrten sich in der Finsterniß einen 
Augenblick durcheinander. Dann stan- 
den sie gleich in Settionen doppelreihig 
zusammen. Sie wurden Abtheilung 
nach Abtheilung abkommandirt: Die 
einen zur hinteren Gondel, die anderen 
an den Laufsieg. Jch stand bei der 
vorderen Gondel, die in Wirklichkeit, 
Da das Lustschiss immer mit der 

Spitze voran in die Halle gehi, die 

hintere ist, und sah den Trupp Sol-« 
daien sich in die strahlensörmig ge- 
tniipsten Stränge veriheilen. 

,,Flaschenziige auggehängt!« rief es 
in der Tiefe. Und wie ein Echo 
drang das Kommando weitergeaeben 
bis, nach vorne. Bald erschienen Licht- 
ireise oben. wo die Halle ihr Gewölbe 
lzusaininenschlosz, über dem Lustschiff. 
Es- begann gleitend zu rasseln. »An- 
3iehenk« erscholl eine Stimme. Jch 
sah die Soldaten sich in die Seile 
temmcn, und zugleich regte sich das 

Ende des Luftschiffes still mit einem 
großen, dunkeln Schwanken. 

Dann begann eine lange, strupel- 
haft bewachte und sorgsam ausgemesi 
sene Arbeit, Von der niemand etwas 
weist. der nicht näher zugeschaut hat. 
Man nennt sie: das Aus-wägen des 
Luftschifses. Sie bezweckt, dem Schiff 
die Balance zu geben« was bei der 
Lange dieses Fahrzeuges nicht ohne 
Schwierigkeit ist. Diese Balance, die 
also darin besteht, dafz das Gewicht 
beiderseits einer gedachten Mittelarc 
sowohl von Backbord nach Steuer- 
lsord, als auch vom Bug nach achtetn 
sich ausgleicht, wird durch Abinefsung 
und Regulirung des Wasserballasteg 
hergestellt. Mit großer Genauigkeit 
nnd unermüdlicher Sorgfalt wurde 
hier und dort durch die Hosen, deren 
Schlänche aus der Hülle heraus-chin- 
gen, Wasser abgelassen. Die Soldaten 
mußten derweil das Schiff langsam 
schauteln lassen. 

Es war Mitternacht, als die Arbeit 
beendet war. 

Ein Soldat trug einen lovfarofzen 
rothen Ballon hinaus. Zwei Offiziere 
folgten ihm. Der Ballou wurde los- 
gelassen. Er stieg langsam in die 
Nacht hinauf, über die Halle hinweg, 
wie in einer sitt-westlich geneigten, 
leicht gezackten Linie. Der Wind war 

also nicht ungiinstia für die Fahrt 
nach Metz. Die Offizicre gingen zur 
Halle zurück. i Auf einmal, trotzdem wir iiber zwei 
Stunden herumstanden, fast unerwar- 
tet, erscholl scharf, knapp und bedeu- 
tungsvoll das Kommandm 

,,Luftfchiff vorwärts marsch!" 
Die Soldaten in der langen Grube 

spannten fich an die Seile, das Schiff 
kam in eine leichte Bewegung ånd 
schlüpfte lautlos und gerade aus der 
Halle heraus. 

Die Offiziere liefen beiderseits ent- 
lang, ließen ihre Lichter iiber das 
Schiff und die Mannschaft spielen, 
während draußen am Eifengitter die 
Tausende der Zuschauer in ein leiden-— 
schriftlich begeistertes Schreien austob- 
ten. 

Die Soldaten schritten langsam, 
den Hiinenleib des Fahrzeuges fast 
sanft in den Fäusten haltend, das Ge- 
lände aucriirer. Die Offiziere spran- 
gen auf beiden Seiten ununterbrochen 
auf und ab. Als das Schiff in der 
Mitte des Feldes ankam, hieß es 
Halt! Fast im Augenblick stand es 
still. ,,Luftfchiff nach Bartbord dre- 
hen!« Es war in drei Minuten ge- 
schshexli 

Die sieben Mitfahrenden waren 

schon in den Gondeln, in der vorder- 
sten fünf, in der hinteren zwei. Ein 
Glockenzeichen schrillte auf. Der hin- 
tere Motor fing an zu tnurren und 
schoß dann in einem rollenden Pral- 
len mit gewaltsaniem, gleichmäßigem 
Lärm weiter. Der vordere versagt 
einen Augenblick den Gehorsam· Aber 
ein zweiter Kurbelschwung bändigte 
auch ihn. Die Schraubenfliiael waren 

gerade über meinem Kopf. Sie dreh- 
ten ganz langian1, fast als träumten 
sie. 

, Aber das Luftfehiff war noch nicht 
recht zur Abreise bereit. 

Es wurde noch mehrmals abgewo- 
gen. Das geschah, indem die Solda- 

»ten eg in die Höhe gehen lassen muß- 
i ten, so weit ihre Arme reichten, um es 
Idann langsam wieder abwärts zu zie- 
bcn. ,,Zu wenig Auftrieb!« sagte ein 
Of sizier zu seinem Kameraden, der in 

der Gondel im Schein seiner elektri- 
ischen Taschenlaterne Karten studirte 
An drei Stellen wurden dann nach 
einander die Wasserbehältet geöffnet 
und das Wasser schoß in dickem 
Strahl heraus. Das Lastschiff be- 
wegte sich wie unterdrückt, wie zu ei- 
nem heimlichen Ansatz mit einem brei- 
ten, langsamen Schaukeln. Es sah 

»ang, als wollte es seine Muskeln prü- 
Ifen und dann mit einem Satz den 
Fäusten der Soldaten entspringen. 

»Die Nacht senkte ihre Wege wie auf- 
fordernde Strahlen von ungezählten 

zBriiclen auf sein Steven hernieder, 
;und das Lastschiff fühlte die Unend- 
lichkeit seiner Wege aufreizend um sei- 
ne Flanien streichen. So lag es auf 
der nächtigen Wiese vor dem Flug, 

wie ein nur mühsam gebändigtes 
Tier von einer urhafien Phantastik 
der Seele, aber in seiner Form so ein- 
fach, alg sei es das erste, was es auf 
der Welt gegeben hätte. 

Als es dann leicht und gleichmäßig 
wie in einer verdeckten und zurückges- 
haltenen Leidenschaftlichkeit in den 
Fäusten der Soldaten stieg und sich 
wieder erdwärts senkte, sagte ein Of- 
fizier in der vorderen Gondel: »Es 
ist gut!« Und bei diesem milden Be- 
fehl ging das Luftschiff, wie einer 
;,auberformel gehorsam, langsam mit 
der Spitze hoch Die-« Soldaten fiilslten 
das Hinaufsliegen und ließen von 
selbst los. Es brauchte keine Kom- 
mandos mehr. Und dann sanften auch 
die Propeller an. Sie rauschten wie 
ein Sturm. Aber es war ein Laut von 
klingendem Eisen in ihren Lärm ge- 

mischt Daraus scholl die Kadenz des 
sLiede-ji unserer Zeit, die in diesem 
Tscharsen Stahlsingen siegend in die 
Nacht stieg, wie eine erobernd schwir- 
rende Rakete. Wir standen unten aus 
der Erde nnd fühlten die Zukunft sich 
iiber uns erheben. Das Luftschifs, 
das starr bezwungen iiber die alte 
mathische Sehnsuchtgbriicle des un- 
glückseligen Jtaruz dem Raume ent- 
gegengingen, war eine Epopöe vom 
siegendem Geist deg- Menschen. 

Die tfinbildung macht dunmw die 
Ausbildung kluge Menschen l 

Soviel ist jetzt gewiß, dass si l) Bo- 
ston im Ernstfall big aus-H sie letzte 

iBohne Verteidigt haben wurde. 

! Geist genug zur Boghastiglei hat 

Lost selbst der dümmste Mensch. 

Na, die diegsiibrige Nordpol-Expe- 
dition ist wieder einmal glücklich an 
Walter Wettman vorüber gegangen. 

Je weiter ostwärts ins der Bahn 
Des Lebens sich dein Fuß gewandt, 
Je öfter wendet rückwärts sich 
Das Haupt dir nach dein Einst, das 

schwand.« 

Willst Du heiler Haut durchs Leben 
kommen, sag niemals ,,muh«, wenn die 
anderen »mäh« sagen! 


